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Hauptvortrag UP 7.1 Mi 11:00 HS 5
Einsatz von geophysikalischen Verfahren zur Vorhersage
von Bodenparametern für die Modellierung von Boden-
funktionen — ∙Peter Dietrich1, Thorsten Behrens2, Kars-
ten Schmidt2, Anne-Kathrin Nüsch1, Claudia Dierke1, Jani-
ne Krüger1, Uwe Franko1, Milan Kroulik3, Lubos Burovka3

und Ulrike Werban1 — 1Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung
GmbH - UFZ — 2Universität Tübingen — 3Czech University of Life
Science Praque
Im FP7-Projekt iSOIL (Interactions between soil related sciences - Lin-
king geophysics, soil science and digital soil mapping) wurden zuver-
lässige und schnelle Methoden zur Kartierung von Bodeneigenschaften
entwickelt. Dazu wurden geophysikalische Messverfahren mit pedome-
trischen und bodenphysikalischen Untersuchungsansätzen kombiniert.

In einer Studie auf dem Standort Lany (Tschechien) mit einer
Gesamtgröße von 21 ha wurde ein integrativer Ansatz getestet, bei
dem schleppgeophysikalische Messungen (Elektromagnetische Indukti-
on, Gammaspektrometrie) auf der Feldskala zunächst für die Vorher-
sage von Bodenparameter genutzt werden. Darauf basierend wurden
in einem zweiten Schritt Bodenfunktionen wie die biologische Aktivi-
tätsdauer und die Nährstoffauswaschung ins Grundwasser modelliert.
Diese Parameter können zur Bewertung von potentiellen Gefährdungs-
bereichen und zukünftigen optimierten Managementempfehlungen her-

angezogen werden. Die Ergebnisse zeigen, dass der entwickelte Ansatz
eine vielversprechende Erweiterung der bestehenden bodenkundlichen
Methoden zur Prognose von Bodeneigenschaften auf der Feldskala ist.

Hauptvortrag UP 7.2 Mi 11:30 HS 5
Hochaufgelöste Verteilung elastischer Parameter im ober-
flächennahen Untergrund aus seismischen Wellenformen —
∙Florian Bleibinhaus — Universität Jena, Institut für Geowissen-
schaften
Die mechanischen Eigenschaften von Lockersedimenten führen bei
oberflächennahen seismischen Messungen meist zu einem Verlust des
hohen Frequenzanteils, den man zur Strukturabbildung mit reflektier-
ten P-Wellen benötigt. Refraktionsseismische Verfahren bieten in sol-
chen Fällen eine wichtige Alternative. Wenn man der refraktionsseis-
mischen Inversion keine Laufzeiten, sondern das gesamte registrierte
Kompressionswellenfeld zugrunde legt, kann man Auflösungen errei-
chen, die zumindest zum Abbilden von Aquiferen gut geeignet sind.
Dies belegt eine Untersuchung der sedimentären Füllung des Salz-
achtals (Österreich). Die hochauflösenden seismischen Modelle der P-
Wellengeschwindigkeit der bis zu 500 m mächtigen Talfüllung korrelie-
ren sowohl mit vorhandenen Bohrprofilen als auch mit elektromagne-
tischen Untersuchungen, die analoge Strukturen in der Verteilung der
elektrischen Leitfähigkeit zeigen.


